
        
            
                
            
        

    
Heute vor 70 Jahren sind in Maly Trostenets bei Minsk zahlreiche Juden aus Troisdorf und dem übrigen Rheinland ermordet worden. Dieser Artikel soll an sie erinnern. 
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Am Morgen des 24. Juli 1942, einem Freitag, sitzt der junge Oscar Hoffmann zwischen den Gleisen des Güterbahnhofs Minsk und schreibt auf seinem Koffer eine Postkarte an seinen ehemaligen Lehrherrn, den Fotografen Erwin Bernauer in Troisdorf. Oscar beginnt: 

Meine lb. Familie Bernauer!  

Nach 87stündiger Fahrt sind wir gesund, munter u. guten Mutes hier in Minsk angekommen. […] Wie es heisst, sollen wir gleich samt unserem Gepäck den Bahnhof verlassen, um in unser Lager eingewiesen zu werden. Man vermutet, dass wir in der näheren Umgegend von Minsk bei Bauern in der Landwirtschaft eingesetzt werden.  

Etwa 1.000 Juden aus Troisdorf und dem übrigen Rheinland sind mit dem Transport DA 219 von Köln-Deutz nach Minsk deportiert worden. Die Eisenbahnfahrt ging über Königsberg, Warschau und Wolkowysk, wo die Menschen in Güterwagen umsteigen mussten: 50 Personen in einen Waggon. In Schneidemühl ist eine Postkarte abgestempelt, die Oscar, Rosa und Erich Marx und andere Troisdorfer an Bernauers geschrieben hatten. Aus Warschau schrieben die Sieglarer Elisabeth und Alfred Cahn eine Karte an ihre Nachbarin Maria Quabeck u.a.: 

Meine Lieben, soeben läuft alles zum Wagen, um sich etwas zu waschen, dann um etwas frisch [zu] werden. Sind müde zum umfallen. An Schlafen ist nicht zu denken. Kaum Platz. Heute Nachmittag werden wir umgeladen. Nach […] mehr wie noch einmal so weit. Wir sind ganz verzweifelt. 

Oscar dagegen ist voller Zuversicht: Wie ich gerade höre, besteht eine gewisse Möglichkeit, dass wir in den hiesigen Betrieben in unseren Berufen arbeiten können. Wenn es Ihnen möglich ist, senden Sie mir bitte mein Zeugnis, da dies von Wert sein soll. Diese Karte wurde von einem Beamten unseres Begleitpersonals in Köln aufgegeben. Bleiben Sie gesund und seien Sie herzlich gegrüsst von Ihrem Oscar. 

Oscar – und mit ihm sicher viele andere Juden – ist durch ein inzwischen hinlänglich bekanntes Manöver der SS-Leute getäuscht worden: Sie wiegen die jüdischen Menschen in Sicherheit, gaukeln ihnen eine Zukunft vor und erlauben deswegen die Postkarten, ja teilweise ermutigt die SS sogar zum Schreiben, auch damit in der Heimat bei den noch verbliebenen Juden oder nicht-jüdischen Nachbarn keine Unruhe oder Zweifel aufkommen. 

In Wirklichkeit hatte die SS-„Gruppe Arlt“, die in der ehemaligen Kolchose von Maly Trostenets - 12 km von Minsk entfernt - stationiert war, ihre Vorbereitungen getroffen. Im Wald von Blagowschtschina wurden in den letzten drei Tagen von jüdischen Arbeitskommandos „neue Gruben ausgehoben“. Ein paar Tage später schreibt der SS-Unterscharführer Arlt in seinem „Tätigkeitsbericht“: „Am 24.7. trifft bereits wieder ein Transport mit 1000 Juden aus dem Reich hier ein.“ Was dann geschah, liest sich in seinem Bericht so: Die Menschen „wurden der Erde übergeben“ oder „wurden zur Grube gebracht“. Einer der Täter sagte später vor einem deutschen Gericht über eine Massenerschiessung in Maly Trostinets im Juli 1942 aus:  

„Nicht lange nach unserem Eintreffen an der Exekutionsstelle kamen die ersten Lkws mit Juden an. Diese mussten sich ausziehen und wurden dann zur Grube gebracht. Ein Großteil der Juden ging ruhig zur Grube, andere mussten hingetrieben oder hingeschleift werden. Ich schätze, dass ich bis etwa 11 Uhr absperrte. Dann wurde ich dem Kommando zugeteilt, das die Entkleidung der Juden und ihre Zuführung zur Grube überwachen bzw. durchzuführen hatte. Hier wurde ich am frühen Nachmittag abgelöst. […] Ich ging nun selbst zur Grube. Diese war zu diesem Zeitpunkt etwa halb mit Leichen gefüllt. Die Zuführung ging zumindest zu diesem Zeitpunkt, als ich schießen musste, nicht mehr geordnet vor sich. Von den Juden, die nicht freiwillig zur Grube gingen, liefen manche am Grubenrand entlang, andere warfen sich sofort in die Grube, ohne getroffen worden zu sein. 

So kam eine Unruhe in die Exekution. Ich konnte beobachten, dass solche, die bereits in der Grube lagen, sich noch bewegten. Dies veranlasste mich, nachdem ich etwa drei- bis viermal mit der Pistole geschossen hatte, zur Munitionsausgabestelle zu gehen und meine MP zu holen. Mit dieser schoss ich dann weiter auf die, die sich in der Grube noch bewegten. Auf vorgeführte Juden schoss ich dann nicht mehr. Mit der MP schoss ich zunächst im Einzelfeuer gezielt. Dann konnte ich dies aber nicht mehr mit ansehen und verschoss den Rest des Magazins blind in die Grube. […] Die Exekution dauerte bis gegen Abend.“ 

Der Historiker Raul Hilberg erklärt die letzten Minuten der Opfer: 

Es gab Augenblicke, in denen dem Opfer die Schwierigkeiten des Widerstandes, des Abschwächens oder des Ausweichens als ebenso gross erschienen wie die Probleme des automatischen Nachgebens; in solchen Augenblicken wurde die Zwecklosigkeit aller verfügbaren Alternativen unerbittlich klar, was beim Opfer einen Zustand der Lähmung hervorrief. Gelegentlich befiel Juden, die zum ersten Mal in ein mit den Körpern der Erschossenen zur Hälfte gefülltes Massengrab blickten, die gleiche lähmende Reaktion. 

Am 24. Juli 1942 wurden ermordet folgende Personen, die in Troisdorf, Sieglar, Spich oder Siegburg geboren sind oder dort lange gewohnt haben: Betti und Otto NEUMANN, Regina MEIER und ihr Enkel Günter MEIER, Erich und Rosa MARX, Eduard und Johannetta SOMMER, Philipp LEVY und seine Ehefrau und sein Sohn Hans Hermann LEVY (aus Niederwarmbach bei Flammersfeld), Albert und Rosa FALKENSTEIN und Tochter Ilse FALKENSTEIN, Jakob und Selma FALKENSTEIN, Sophia LEVY, Oscar HOFFMANN, Alfred und Elisabeth CAHN, Martin und Ernestine LESSER; hinzu kommt eine beträchtliche Zahl von Siegburger Juden. 

Insgesamt – so wird heute geschätzt – dürften bis zu 60.000 Menschen in Maly Trostenets ermordet worden sein (viel höhere Zahlen haben sich als nicht zutreffend erwiesen): Juden aus dem Reich, aus der Tschechoslowakei, aus Österreich und aus Weissrussland selbst und andere. Im Herbst 1943 verwischte das „Sonderkommando 1005“ unter SS-Hauptsturmführer Arthur Harder mit einer „Enterdungsaktion“ die Spuren; das Häftlingskommando wurde anschließend vergast. Die Rote Armee befreite Minsk im Juli 1944 und hielt den Zustand von Maly Trostenets in Fotos fest. 

Heute ist – nach Berichten von Besuchern – an Ort und Stelle fast nichts zu sehen: über den Gruben wächst wieder Wald, in dem hin und wieder noch menschliche Knochen von der Erdoberfläche geholt werden; eine Müllkippe soll sich bedrohlich dem Gelände nähern. Die Kolchose ist verschwunden, in der Stadt Minsk bewahren die „Belarusian State Archives of Films, Photographs and Sound Recordings (BGAKFFD)“ die wenigen Fotos von 1944 auf, von denen unten zwei abgebildet sind (Kopien im „United States Holocaust Memorial Museum USHMM“).  

Einer der Täter im Bereich Minsk, der Kriminalkommissar Georg Heuser (*1913), wurde 1963 wegen mehrerer NS-Verbrechen zu 15 Jahren Haft verurteilt, aber 1969 schon wieder entlassen und starb 1989. 
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Abbildung 1: Alfred Cahn *1886 (Foto: Bernauer) 
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Abbildung 2: Oscar Hoffmann *1922 (Foto: Bernauer) 
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Abbildung 3: Erich und Rosa Marx *1901/1907 (Foto: Bernauer) 
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Abbildung 4: Günter Meier *1927 (Foto: Bernauer) 
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Abbildung 5: Regina Meier *1871 (Foto: Bernauer) 
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Abbildung 6: Betti Neumann *1883 (Foto: Bernauer) 
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Abbildung 7: Otto Neumann *1878 (Foto: Bernauer) 
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Abbildung 8: "Wehrdorf KL. Trostenieze" (Foto: USHMM) 
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Abbildung 9: "Überreste jüdischer Opfer" Juli 1944 (Fundstelle: USHMM) 
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Abbildung 10: Die Rote Armee besichtigt die  Gruben, Juli 1944 (Fundstelle: USHMM) 
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Abbildung 11: Tafel in Maly Trostenets (Foto: Corbach) 

„Leute, verneigt euch. Hier wurden in den Jahren des Grossen Vaterländischen Krieges von den deutsch-faschistischen Eroberern das grösste auf dem besetzten Territorium des UdSSR sich befindende Todeslager organisiert. Von 1941 bis 1944 wurden in ihm mehr als 206 Tausend Menschen zu Tode gequält, erschossen, aufgehängt und verbrannt.“ 
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